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Zusammenfassung 

Bei der geologischen Neuaufnahme wurde i m  s'üdwestlichen Wesler­
wald ä lteres Pliozän in größerer Verbrei tung nachgewiesen ; die Al tcrs­
bestimmung wurde durch Pollenanalyse bestä tigt und ergänzt. Diese 
pliozänen Schichten werden in einem verfallenem Tngebnu 800 m südwest­
l ich vom Bahnhof Siershnhn ( Meßtischblatt Monlabnur) von einem Bnsal t  
durchbrochcn beziehungsweise überlagert. - Dieser mi l lcl - bis allober­
pliozäne Basalt isl noch schwach bauxitisierl. 
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Weitere Mitteilung zum Eberswalder Interglazial 
(Prov. Brandenburg) 

Von PAUL GusTAF KRAlTSE, Berlin 

lp einem früheren Aufsatz habe ich an der Hand -einer Bohrung auf 
Wasser, die die dama lige Jagdschlößchen-Brauerei halte ausführen lnssen, 
das Vorkommen <les jüngeren Interglazials im Eberswalder Gebiet nach­
weisen können ( 1928). 

Der inzwischen gesteigerte Wasserbedarf vernnl aßte die D irektion 
der Brauerei Eberswalde, in der Nähe der im Jahre 192() nirdergebrachtt•n 
Bohnmg eine neue abteufen zu lassen, so daß hier wieder auf eine J nter­
glnzial-Schich1enfolge zu rPchnen war. Die neue Bohrung ( HHO) liegt 
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nur ungefähr 23 Schrille östlich von der allen und ihr Ansatzpunk t 
knapp 1 m  tiefer als bei dieser. Sie err·eichte 74,6 m Tiefe. 

Bei der älleren Bohrung slanden auch zahlenmäßig nur sehr kleine 
Probenmengen für die Un tersuchung zur Verfügung. Bei der neuen 
konnte ich, rechtzeitig benachrichtigt, mit dem Beginn der Interglazial­
folge mehr und größere Proben gewinnen. 

Eine Folge von 15 kleineren Proben halle außerdem der Bohrmeister 
nach dem Gesteinswechsel zusammengestellt, die als Ergänzung zu meinem 
Malerial hinzukamen. 

Nach Feststellung der pelrographischen Schichtenfolge wurden die 
interglazialen Proben , von Herrn Dr. H. GRoss, Allenstein, pol lenana­
lytisch untersucht. Darauf wu rden diese Proben mittels dnes Viertel­
nlillimetersiebes auf etwaige makroskopische Fossilien, wie Früchte, 
Samen und andere kleine Pflanzenteile ausgeschlämm t. Die Untersuchung 
dieser Auslleute unternahm Herr M. BEYÜ:, Hamburg. 

Beiden genannten Herren möchlc ich auch an dieser Stelle für ihre 
freundliche Mi larbei l meinen besten Dank aussprechen. 

B o h r u n g  1 9 4 0  d e r  B r a u e r e i  E b e r s w a l d e  

1 .  0 - 0,5 m 
2. O,G- 5,5 m 

3. 5,5- lO,G m 

-t .  10,G- 13,G m 

5. 13,6- 1 4,8 m 
ß. 14,8-17,1 m 
7. 17, 1 -22 m 

umgearbeiteter Boden. 
feiner bis mi l telkörniger, gelblicher Sand mit  grö­
beren Körnern und ziemlich vielen rundlichen 
Quarzkörncrn, nur schwach kalkhaltig. 
feiner, mi l llerer und grober Kies mit Rollsteinen. 
Eine Hallia mitrata ScnLOTII. dazwischen. 
feiner bis mittelkörniger, gelblichgrauer Sand mit 
einzelnen gröberen Körnern, auch mit  rundlichen 
Quarzkörncrn, kalkhallig. 
feiner, mittlerer und grober Kies mit  Rollsteinen. 
mausgrauer Oberer Geschiebemergel.-
lichtgrauer, feiner Sand, wasserführend, kalkhaltig, 
einzelnen gröberen Körnern und ein paar größeren 
röllen. 

8. 22 -24,5 m mausgrauer GeschiebemergeL 

Os 

mit  
Ge-

9. 24,5-37,2 m weißlichgrauer, feiner Sand mit einzelnen gröberen Kör­
nern, m it vielen runden Quarzkörnern, kalkhaltig. 

10. 37,2-38,5 m mausgrauer, zäher, faulschlammhaltiger Ton mit Pflan­
zenresten, mit einer dunklen Bank bei 37,5 ;  nur schwach 
kalkhaltig. Einzelne Glimmerblättchen. Im Wasser lang­
sam zerfallend, Strich mattglänzend. Einzelne V ivianit­
Punkte. In dem durch Ausschlämmen des Tones ver­
bleibenden feinen Sande sind runde Quarzkörner nicht 
selten. Es fanden sich darin auch feine, zu Brauneisen 
vererzte Wurzelröhrchen. 

1 1 .  38,5-40,1 m hellgrauer, schwach feinsandiger Ton im Wechsel mit 
lichtgrauen feinstreifigen, ton igen Feinsanden (Mcrgel­
samlen), kal khaltig. 

15* 
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12. -10, 1--17,0 m hel lgrauer, magPrcr, sehr slark feinsandiger Ton his 
toniger Sand m i l  gröbt>rl"n SandkörnPrn, kalkhal l ig, mi l  
Bulzen Yon weißlichgrauPm, zum Tt>il  e twas grünlichem, 
tonigem ;\-lergdsand, kalkhal t ig (Probt> elwas unrein ) .  

13. 47Jl--.J8 m schmulzighrii unl ichgrauer, etwas zälwr, faulschlamm­
halliw•r, sandiger Ton mit  viPlen pflanzlichen Heslen. 
im W:1sser langsam zerfa llell{L kalkhal t ig. 

U. -!8 ·-7 U! m lichtgrauPr, fein- bis schwach mi llelkömiger Sand m i l  
zieml ich vielen runden Quarzkörnern. Die Korngröße 
durchschnill l ich 0.25 mm. Yereinzelt mal 0,;) mm. Neben 
dem ausschließl ichen Quarz vereinzell ein Feldspa tkorn 
(:\Iikroklin) und Glimmerblä llchen, mi l  kohligen Par­
t ikeln und kalkhal t ig ;  in G2--ß3 m eine zrnlimeterslarkc, 
harll'. grünliche, tonige Zwischenschichl .  

Li. 74,6 m l ichtgrau er, feins a ndiger, e lwas glimme ri�er Ton, k alk­
hal t ig. 

Wie in mei1wr früheren Ariwit  berei ts ausgefü hrt wurde. liegl d<IS 
Interglazial unt l•r der Ostflankt• des brei t en Os-Zuges, der, aus dem 
großen Choriner Sandur nördl ich der Frankfurier Bahn hervors t olknd. 
durch den Galgenlwrg und Husarenberg und die ehema ligen Sperlings­
llerge bis zum früheren Kaiserin-Augusla-Yik toria-Krankenhause in seiJwm 
ösll ichen Anteil bezeichnet wird. Dieser Anteil besieht aus mPhreren Os­
Strängen, die in dem Husarenberg zusammenschmelzen und kulm inieren. 

Einen dieser Geröll-Os-Stränge, der an der Obert'läche noch durch 
Sande überdeckt is t  und durch die heu tige städ tische Bebau ung den 
Blicken cnlrückl ist, hal  die neue Bohrung in 9,3 m Mächtigkeil  durch­
örlerl .  Si!' st ieß dabei in dem groben Geröllinhal l  auf erhebl ichen Wider­
stand. Die zutage geförderten Geröl lmassen zeigten s tarke Hollung des 0 
Materials ( rullstens As), die Bohrproben in den Schachlein  en t hiE"llen 
naturgemäß aber nur den Kie:-;, der zwischen den Geröllen liegl. 

Dieser Geröll-Os wird n>m Oberen Gcschiebcml•rgcl der \Vt'ichsel­
''ereisung in rund 10 m �läch t igkei t  ( 1 t8 bis 2-!,5)  unterteuft, in dem 
eine ,!,9 m st arke Sandl inse cnthal lcn isl. 

Der unter dieser Grundmoräne bis 37.2 m folgende Sand ist kal kig 
und fossi lfrei und gehörl wohl als Vorläufer der letzten Vereisung noch 
zu dieser. Dann folgl die Oberkante des Inlerglazials, das von 37,2 m bis 
7-!,G m zu rechnen ist, also rund 37 m 1\-lächligkeil erreicht. Diese nwß 
hier unter Umsländen noch größer sein, da die in dieser Tiefe angeri lzle 
Schicht kalkhal l igen Tones noch fossilführend ist. Die Mächtigkeil wäre 
auch so immer noch belrächllich .  Sie schwankt aber, wie die beiden 
anderen Bohrungen zeigen. In der äl leren Bohrung vom .Jahre 192G war 
man im In terglazial 27 m Lief von 35,5 - bis 62,5 m "Tiefe gekom men. 
während eine dri l le Bohrung vom Jahre 1 !128, die clwas westlich Yon den 
beiden anderen liegl und auch eine Zweiteilung des Oberen Geschi�be­
mergels ( 1G,20 bis 26,05 m )  durch eine Sandeinlagerung zeigt, nur 7,5 m 
(von 26,5 bis 3-l,O m Tiefe) ins In terglazial gekommen isL ohne es zu 
durchörtern. 

Die Geschiebemcrgel-Oberkanle schwankt in den drei Bohrungen zwi-
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s.chcn 1 1,8 und 1 8 m, die U nlerkanle n:ischen :.! Li und 2G,. I m , zeigl a lso 
die gewöhn l iche wcllenförm ige Kurve dieser Ablagerung. 

l n  Bohrung i928 ist als Bcsonderlwi l zwischen dem Os-Kies und den 
B asissanden über dem Geschiebemergel nm 5, 1 0  bis 1 2, iO m eine Ein­
lagt•rung von Mergelsand bzw. l\Iergelsmullon zu erwähnen. 

Die in lerglazia le Schich tenreihe zeigl eine Folge von fein<'n Sanden. 
deren A hsalz auf ein schwach hcwegles Wasser h indeu tel,  wobei dt•r W ind 
( runde Quarzkörner) auch milgewi rkl habe n dürfle. Tonige Einlage­
rungen, die sich in ihrl'm m i llh•ren Teil finden, zeigt•n ze ilweise {'inc 
wei lerc Abnahme der Wasst•rhewcgung au, die einer gewbsen Yersdllam ­
mung und Vcrsumpfung des Beckens enlsprich l.  

Die Gesam lmäch ligkei l des Interglazials ist, da nich l rlurchteufl, nicl l l  
fi.·s tslcllhar. Sie  dürfle n ach den obigen Angaben über :37 111 lwlragen 
hüben. Wie weil das spii ler hcrangleite1ule Eis der Weich selwn•isung Yon 
unserem Profil ahgescherl h at.  isl nichl  ge nau zu crm illl'ln. Es k a nn 
ni<;h l  al lzuYiel gewesen sein. da d ie Polienen twicklung. wie weiter unt<'n 
dargelegl wird, in den oberslen Schich lcn auf ein ausge hendes I n ter­
glazial dcu Lel. 

P o 1 1  e n a n a l y t i s c h l' C u t e r s u c h u n g d t' s I n t e  r g I a z i a I s 

Die Bohrproben wunlen m i l  Flußsiiure aufhereill'l und hei 375faclll'r 
Yergrößerung m ikrmkopisch un tl:'rsuchl. Sie sind danach zweifellos inter­
glazial, aber wrhä l lnismäßig pollenarm, 1 ) auch \venn der organogene 
Anleil  wie in den Tonproben 1 uml -1 bis Ii rcchl groß isl. In den SaiHl­
proben 7 his 12 beslt•h l dieser Anleil  aus Torfde tritus ( Cctrr�:t: ·lly pnum­
Torf), dessen Pollenkörner dunkelbraun gefärbl und slark gepreßl sind : 
es handeil sich um interglazialen Torf, da Pinus-Pollen vom l-L1 pl oxylonlyp 
und Lertiärer Laubholzpollen nur in sehr geringer l\ll'nge vorkom m t .  
Bei der Ablagerung der Sande i s l  also inlt>rglazialer Torf aufgearlwill'L 
worden. der n ach der Beschaffenheil der PoUenkörner merklich ä l ler als 
der Toi1 der untersuchlen interglazialen Schichl<'nfolge sein muß; diese 
Ablagl:'rung m uß sehr rasch erfolg l  sein, da der Pollenan leil <lllS dem auf­
gearbeilelen Torf bei ·weilem überwiegt .  

D as Ergebnis der pollenana lylischen U ntersuchuug is l aus der Pol l en­
ziilll labelle zu ersehen. Das ziem l ich regl'lmäl�igt• Vork;munen von .1/Jics­
Pol len im Ton sprich l für da-; E-Interglazial, und' zwar hawle l l  es sich 
u m  die P hase i oder m von JEssEN & MILTII EHS ( 1928 ) :  erstere Dat ierung 
( Ph ase i )  ist aber weniger annehmbar, da aus dieser Phase i nach dem 
Jloll e ;wnalytischen Befund sehr wahrscheinlich der aufgearbcilelc Torf der 
S andproben 7 bis 12 slam m l. l\li l  sehr großrr Wahrscheinl ichkeil fäl l l  
das I n t ergl azial also i n  den Schlußabschnill  I V  ( nach JESSEN & �l ! LTI I Ens. 
1 !l28) des le lzlen In lerglazials. Für l'in auskl ingendes In tergl azial sprichl 
au ßt•r <km s larken Absinken der Eicllenm ischwaldkurYe d as fast regel­
müßige \' orkommen ,·on Salix- und Ericaceenpol len. 

Die Untersuchung der durch Aussch läm men gewonnenen org:mischen 
R es le, die H err M. BEYLE ausgefii.hrl hat .  ergab leider außer Sp li l ll'rchen 
YOU Holzkohle keine makro:;kopischcn Pflanzenrcsle. 

1) Das sprichl für eine rasche ;\iJiagerung dieser Schichten. 



Bohrung Brauerei Eberswalde 1 940, Interglazial (E-Interglazial) � . - � 
P o l l e n z a h l t a b e  l i  e 

!I ll IT I I I l l  
Nr. l 

Tiefe ��� Beschaffenheit der Bohrprobe . ., � ; 
' 
ß I I � � � � § I � m � � l � � I o:� .5 � � .!: :::: 

� � � .
.. !:! � <.> � ::::: r - <':I Ii I � I s <':I jg � � l ..c:: 

II II :<; .!: � � -� -� :!i � ::s � -� I' i � � "5 ; � i ·� I � � �  � Q � � Oo ...., � Q � rJ:� U c.!l  > IJ:.o !:i:l � "Q() A. 
�================�����==�4 

1 1  38 I I Kalkfreier, h�llgra�er GyttjatC!n, I I ll lll I I sehr sandtg, mit sehr VIel 
organischer Substanz 3,3 12 20 2,7 12 49,3 0,71 - - �  0,7 2,7 1 7,3 5,3 25 7 10 1 0,7 1 5,3 0,7 150 90 

2 1 38-38,5 11 Kalkfreier, hellgrauer Gyttjaton, I 1 1 � 
sehr sandig, aber mit recht ·� I 1 I c: 
wenig organischer Substanz 4 6,7 16,7 0,7 13,3 58,7 - - - � - 2,7 2,7 4 29 7,3 7,3 - 6 3,3 150 193 

· 

3 1 38,5 I I  dunkelgrauer Gyttjaton mit viel I � 
Torfdetritus, kalkfrei . " . 1 10 1 18 1 10 57 - 1 1 - 1 5 10 2 14 2 7 5 8 4 100 75 � 

4 1  38,5-40 I I  hellgrauoliver, sehr kalkiger und · I � 
feinsandiger Ton . . . . . 0,7 4,71 4,7 - 8 81,3 0,7 - - 0,7 2,7 0,7 0,7 6 2 1 11,3 - I 0,7 - 150 68 

5 1  40-45 II a) hellgrauer, recht kalkiger Ton 11 · 
i I 

mit viel organischer Substanz 7 10 1 28 52 1 - 1 2 2 2 4 7 1 13 1 1 2 3 1 100 1 120 
6 1 40-45 II b; hellgrauer, recht kalkiger Ton I 1 I 

mit Yiel organischer Substanz 6 14 2 16 61 1 - - 1 3 3 1 9 1 18 - � 1  2 100 1 1 14 
7 48 etwas kalkiger grauer Sand . 1 1  1 10 2 10 64 3 - - 3 4 3 2 7 1 15 1 2 1 2 3 100 32 
8 53 etwas kalkiger grauer Sand . 6 8 - 8 76 - - 2 2 2 - 8 2 6 - - - 100 68 
9 62-63 recht stark kalkig - 4 9 3 8 73 2 1 1 - 3 4 2 1 7 �1 13 1 1 1 100 74 

10 ()9 recht stark kalkig - 11 16 1 9 59 3 1 - 4 4 - 3 6 4 30 - 1 - 100 56 
11 70-72 rech

.

t stark kalkig - �� - 8 8 2 1. 11 1 67 3 � - � 1 4 �- 3 1 I i 2 2 10 4 - � 1 100 I 48 
12 74 recht stark kalkig . 1 7 13 2 25 1 48 2 1 1 4 3 3 5 3 3 15 1 2 100 51 

I I I I 1 

EMW = Eichenmischwald (Quercus + Tilia + Ulmus) BP = Baumpollenkörner PF = Zahl der BP in 1 Präparat 18 X 18 mm2 
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2. B o h r u n g P a p i c r f a b r i k S p e c h L � h a u s e n 
Es lraf sich glücklich, daß sich in einer ncueren, in Specht shausen 

durch die dortige Papierfabrik veranlaßlen Wasserbohrung ein wei teres 
Yorkommcn von Interglazial nachweisen ließ. Bei der Entfernung zwischen 
dieser und den Brauerci-Bohrungen ist zunächst wohl an keinen räum­
lichen Zusammenhang zu denken. 

Das Profil der Bohrung weist unter 1 2,3 m Sanden und Kiesen niil 
einer schwachen Tonmergelbank an der Basis eine durch Sande mi t  einem 
Tonmergel unterteilte Grundmoräne auf. Sie is l aber wohl als eine Einhei l 
aufzufassen. Unter ihr liegen zunächst 10,5 m Sande, von denen keine 
Probe erballen ist, so daß ihre elwaige Zugehörigkeil zu dem nun fol­
genden Interglazial nicht feslzusleUen ist. Das Interglazial selbst ist nur 
in den obersten 4 m von 65,7 bis ß9,8 m angebohrt. Es Iieferle aber in 
den zwei daraus entnommenen Proben (Tonmergeln ) durch seinen Pollen­
inhall, wie weiler unten ausgeführt wird, den Beweis für seine Zwischen­
eiszeilnalur. 

I n t e r g l a z i a l  S p e c h t s h a u s e n  
Bohrprobe Nr. 1 :  ß5,7 bis 69,8 m. 
Bohrprobe N r .  2 :  ßü,8 bis 69,8 m. 

Beirle Bohrproben enthalten nur recht wenig organische Suhslanz, 
und zwar größlenleils schwarzbraun gefärblen Detritus aus aufgearbl'i lelem 
äl lerem Torf oder aus Torfmudde; daher slamm l auch nach der Färbung 
der allergrößte Teil des Pollens. Der Laubholzpollen ist s c h r schlecht 
erhallen. Der Pollengehalt is t auch nach Aufberei lung m i t  H F  sehr 
gering, in  Nr. l nur 26 Baumpollenkörner in einem Prä para l, in Nr. 2 
noch viel weniger, so daß von dieser Probe kein Pollenspek trum ermil lclt 
werden konnle. Die Probe l lieferte folgendes Pollensp ek trum : 1 Ojo .·1 fJics , 
2 o;o t1ln us, 150/o Betula, 1 1  o;0 Picea, 10 0jo Pinus, 1 "/o Querclls ('? ), 2•Jfo Cu­

rylus, 3 0jo Cyperaccen, 1 O/o Gram ineen, 1 2 o;o verschiedene Kräuter, ferner 
l Ojo Pediastrum-Cönobicn, 1 0io Splwgnum-Sporen . Danach slamml  die 
Probe aus dem Schlußabschni t t  eines Interglazials ; eine genaucrc - Datie­
rung ist auf Grund des . einzigen Pollenspektrums '(dazu m'il sekundärer 
J>ollenzufuhr ! )  nicht möglich. 

Außer unbestimmbaren Holztrümmern waren in den Proben keine 
makroskonischen Pflanzenreste fcslzus lcllcn . 

An li�rischen Heslcn gelang es, eine linke Einzelschale Yon Pisidium 
c:increum ALnEn auszuschlämmen . nach freundlicher Bestimm ung von 
Herrn KoLASIPS. 

, 

Die hisher aus den zahlreichen Bohrungen des Eberswalder Gebietes 
nicht beanlworlcle Frage, ob hier im Untergrunde imch das ältere Inter­
glazial vorhanden ist, kminlc auch an Hand unseres neuen Malerials nicht 
gelöst werden. 
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